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Filme strukturieren 

Der rote Faden 
 
In Reportagen und Imagefilmen werden oft Rahmenhandlungen oder einleitende 
Fragen dazu verwendet, Erzählabschnitte zu strukturieren. Eine Reportage wirkt viel 
spannender, wenn man einen Protagonisten bei der Lösung seines rechtlichen 
Problems begleitet, anstatt einfach die Paragraphen zu zitieren, die seinen Fall 
betreffen. Man kann sogar Objekte als „Hauptfiguren“ einsetzen, indem man sie z.B. 
bei ihrem Produktionsprozess verfolgt.  
Hier eine Auswahl von Möglichkeiten, einer Reportage einen roten Faden zu geben: 
 

⇒ Situationen oder Handlungen filmen, die an Personen gebunden sind (Falldarstellung) 
⇒ einen Stummfilm mit Zwischentitel abfilmen, um Dialoge oder Abläufe ohne Ton darzustellen 
⇒ Storyboards, Diagramme oder Zeichnungen einbauen, um Handlungsabläufe darzustellen oder 

zu verknüpfen 
⇒ anfangs wird eine Frage in schriftlicher Form, von einem Reporter oder von einem 

Kommentatoren gestellt, um sie im Laufe des Beitrags zu beantworten (schafft Spannung) 
⇒ den Ablauf oder das Programm einer Veranstaltung als Aufhänger nehmen 
⇒ Beziehungen zwischen Personen oder Objekten oder ihre Geschichte zur Strukturierung nutzen 

 
Trenner 
 
Um Themen, Orte oder Handlungsstränge deutlich voneinander abzugrenzen, kann man so genannte 
Trenner1 zwischen Informations- oder Handlungsblöcken einbauen. Das können unter anderem 
themengebundene Animationen, Überblendungen oder Titel sein. Manchmal werden als Trenner auch 
kleine Filmsequenzen verwendet, die sich vom restlichen Filmzusammenhang und von seiner sonstigen 
Gestaltung abheben. Hier ein paar Beispiele für Trenner, die man einfach selbst erstellen kann: 
 
⇒ experimentelle Kamerabewegungen: die Kamera beim Filmen von Orten/Objekten/Personen 

kopfüber kippen, um die eigene Achse drehen, gegen spiegelnde Oberflächen richten… 
⇒ Orientierung geben durch Objekte/Gebäude/Licht- oder Farbgestaltung  
⇒ Schlüsselbegriffe als Worte basteln/schreiben und (inter-)agieren lassen  
⇒ Personenstandbilder aus Storyboards nachstellen und abfilmen 
⇒ Pantomime/Gebärdensprache/Handzeichen 
⇒ Bild-/Objekt-/Personencollage: durch Aneinanderreihen von Einzelbildern als Sinn-

/Bedeutungsträger Zusammenhänge schaffen 
⇒ Whiteboard- oder Tafelanimation: man schreibt oder zeichnet auf eine Tafel, filmt nur kurz das 

Bild von einem Stativ aus ab, verändert das Bild teilweise und filmt/fotografiert dann das leicht 
veränderte Bild erneut ab. Diese Art der Stop-Motion-Technik kann beispielsweise dazu 
verwendet werden, einleitende Fragestellungen zu visualisieren oder kleine Animationen zur 
Auflockerung des Films einzubauen. 
Beispiel: Winken ist durch nur zwei Bildchen, die hintereinander aufgenommen und 
mehrmals wiederholt werden, darstellbar: 

   1. Einstellung: Männchen mit erhobenem Arm 
   2. Einstellung: Männchen mit nach links gerichtetem Arm.  

Im Wechsel gibt das eine Winkbewegung. Ähnlich kann man auch Buchstaben und Wörter oder 
einfach Objekte auftauchen oder verschwinden lassen. Aus Zeitgründen sind fließende 
Bewegungen wie in Zeichentrickfilmen schwer umzusetzen, da zwischen 18 und 25 Bilder pro 
Sekunde benötigt werden und nur winzige Veränderungen zwischen den Einstellungen 
vorgenommen werden dürfen. 

 
Anstelle der „handgemachten“ Tricks und Trenner können auch erst 
beim Schnitt Trenner eingefügt werden. Dazu gehören unter anderem 
folgende Möglichkeiten: 
 

⇒ Titel mit Standbild- oder Farbhintergrund 
⇒ Effektüberblendungen 
⇒ Schwarzszenen 
⇒ Tontrenner (Musik wechseln oder anhalten) 
⇒ Computer- und 3D-Animationen 
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